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Mein Freund Volker Willschrey hatte mir in diesen Tagen in einer Email vorgeschlagen, 
eine kleine Biografie zu schreiben. 
 
Und ich konnte nicht nein sagen. Ich hatte einen Grund dafür: Wir haben dieser Tage, 
genau am 28. November 2008, ein Jubiläum, den 70. Geburtstag von Radio Tirana, 

gefeiert. Ein guter Anlass, um eine 
Bilanz zu ziehen. 
 
Radio Tirana ist nicht nur der älteste 
Hörfunksender in Albanien. Radio 
Tirana war zwischen 1938 und 1993 
das einzige Radio in Albanien, die 
Stimme der Albaner nicht nur 
innerhalb der Republik Albanien, 
sondern auch für alle Albanerinnen 
und Albaner in ihren ethnischen 
Gebieten und in der Diaspora. 
 
Die Einweihungszeremonie begann 
am 28. November 1938 um 11 Uhr 
in Lapraka und  das Einweihungs-
band durchschnitt der König Zogu 
selbst, während die Königin Geral-

dine das Tagesprogramm von Radio Tirana selbst verlesen hat“ – so schrieben die 
Zeitungen der damaligen Zeit. 
 
Historische Dokumente zeigen, dass die Versuche für ein albanisches Radio schon 

früher begonnen hatten. Eine Gruppe albanischer Emigranten in der 
italienischen Stadt Bari hatte bereits Anfang der 20-er Jahre des 
vergangenen Jahrhunderts ein kleines Radio gegründet, das  albanische 
Nachrichten auf Kurzwellen ausstrahlte. Schwer zu sagen, ob die 

Albaner damals diese „Programme“ gehört haben. Und danach gab es immer wieder 
Anstrengungen und Versuche, bis zum Jahr 1938 und seit dem hört man Radio Tirana 
täglich. Heute in drei Programmen: das erste nationale Programm, das zweite 
Unterhaltungsprogramm und das dritte Auslandsprogramm oder  anders  gesagt, Radio 
Tirana International. 
 
Mein erster Arbeitstag in Radio Tirana ist mit einem traurigen historischen Ereignis 
verbunden: denn an einem 7. April (im Jahr 1939) wurde Albanien von den italienischen 
Faschisten erobert. Der König mit seiner Frau und dem zwei Tage alten Sohn Leka 
mussten nach Griechenland fliehen. 
 



Astrit Ibro im Studio 

Svjetllana Mihali von der deutschen Redaktion 

(sitzend) mit Kollegin der englischen Abteilung 

Genau am 7. April 1978 habe ich den ersten Arbeitstag in Radio Tirana begonnen. Nach 
einem kurzen „Empfang“ von dem Direktor für Auslandsradio, der mir von der 
Bedeutung und der Wichtigkeit der 
Arbeit  sprach, landete ich in die 
deutsche Redaktion. Vor mir ein Stuhl, 
ein Tisch und darauf eine alte 
italienische Olivetti-Schreibmaschine. 
Ich musste zum ersten Mal mit einer 
Schreibmaschine schreiben und das 
war eine kurze Nachricht, die ich von 
dem Albanischen ins Deutsche 
übersetzen musste. Das war nicht 
einfach. Emotionen, Schwierigkeiten, 
Ehrgeiz. Auch heute klingt der Satz an 
meine Ohren, den mein Freund und 
der bekannte Übersetzer des 
albanischen Schriftstellers Ismail 
Kadare, Joachim Röhm mir sagte: 
„Grammatikalisch korrekt, nur - es 
klingt nicht Deutsch“. 
 
Und ich hatte Germanistik studiert, aber wo: nicht in Albanien, nicht in der 

Bundesrepublik Deutschland, nicht 
in Österreich, nicht in der 
damaligen DDR und nicht in der 
Schweiz. In China, an der Pekinger 
Universität. 
 
Und nach China bin ich zum 
Silvester 1973/74 gemeinsam mit 
44 anderen albanischen 
Studentinnen und Studenten, mit 
einer chinesischen Militärmaschine 
von Tirana nach Peking geflogen. 
Weil in Karachi schlechtes Wetter 
war, musste die Maschine einen 
Umweg machen und  sie landete in 

einem Militärflughafen in 
Kandahar zum Tanken, ein 
moderner Flughafen, gebaut von 
den Amerikanern. 

 
In Peking habe ich bis zum Sommer 1974 an dem Pekinger Spracheninstitut Chinesisch 
gelernt, wo ich auch deutsche Studenten kennengelernt habe. Mit einem von ihnen, 
nämlich mit Dr. Werner Bartels habe ich  nach 1992 mehrmals für albanische und 
deutsche Delegationen, Minister, Regierungschefs und Ministerpräsidenten 
gedolmetscht. 
 



Die Hörfunkintendantin, Frau Zamira Koleci 

Schreibtisch von Astrit Ibro – Deutsche Redaktion 

Dreieinhalb Jahre lebte und studierte ich an der Pekinger Universität. Eine schöne 
Erfahrung, ein intensives Leben. Hier waren auch meine ersten Kontakte mit unserem 
Deutsch-Lehrerin, Frau Katerine Dschao, eine kluge Frau, eine nette Mutter, die mich 
wie ihr Kind geliebt hat. 
 
Frau Dschao wurde in Berlin 
geboren. 1945 ging sie von Berlin 
in die Schweiz, wo sie auch einen 
chinesischen Chemie-Professor 
kennengelernt und geheiratet 
hatte. Mit ihm ging  sie nach 
Peking, überlebte die Kultur-
Revolution in China und es war 
so mein Glück, reiche Kenntnisse 
über die deutsche Geschichte 
und Kultur, die Sprache und die 
Traditionen zu lernen. In meiner 
Heimatstadt Corovoda hatte ich 
nur  Russisch als Fremdsprache 
gelernt, und ich war nicht 
besonders fleissig in diesem 
Fach, weil ich sowieso keine 
Motivation  hatte. 1961 kam es zum Bruch mit der damaligen Sowjetunion. Viele 

gemischte albanisch-russische 
Ehen sahen sich zu Scheidung 
gezwungen.  Eine echte 
Katastrophe. 
 
In diesem System haben wir bis 
zum Winter 1990 gelebt und 
überlebt. Das war nicht einfach. 
 
Wenn ich zurückblicke, freue ich 
mich. Das ist kein Paradox. Nein. 
31 Jahre bei Radio Tirana, das 
ist ein ganzes Leben, einer der 
aktivsten Abschnitte im Leben 
eines Menschen. Ich habe reiche 
Erfahrungen von zwei Welten, 
von zwei Systemen gesammelt. 
Ich habe albanische Intellektuelle 
kennengelernt, ich habe mit 

einigen der berühmten albanischen Übersetzer, wie Robert Schwarz gearbeitet, der mit 
seinen Übersetzungen der deutschen Literatur einen großen Beitrag geleistet hat. 
 
Die Studentenproteste und die Ausschreitungen für bessere Lebensbedingungen und  
mehr Freiheit im November/Dezember 1990 habe ich durch die deutschen Sender 
mitbekommen. In dieser Zeit war ich bei einer Ausbildung am Goethe-Institut in 


